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Governance in der schweizerischen
Abwasserwirtschaft

Lenkungsstrukturen und Interaktionen

1. Einleitung

Die etablierten Strukturen, Entscheidungs-
prozesse und Institutionen in der schwei-

zerischenAbwasserentsorgung stellen ein kom-
plexes und vielschichtiges Governance-System
dar. Der Begriff Governance beschränkt sich
dabei nicht auf die Steuerung und Kontrolle
der direkten Erstellung einer öffentlichen
Dienstleistung wie derAbwasserreinigung,son-
dern erfasst den Gesamtzusammenhang von
Institutionen, Prozessen und Politikinhalten
und bezieht sich auf die Interaktionen sämt-
licher Akteure in diesem Kontext.

Die schweizerische Abwasserwirtschaft besteht aus einem vielschichtigen

System von etablierten Strukturen, Entscheidungsprozessen und Institutio-

nen, die in ihrem Zusammenwirken eine insgesamt qualitativ hochwertige

Entsorgung des Abwassers sicherstellen. Ziel dieses Artikels ist es, ausge-

wählte Aspekte von Governance im Abwassersektor aufzuzeigen. Dazu hat

die politikwissenschaftliche Forschung verschiedene Dimensionen entwickelt,

von denen zwei exemplarisch vorgestellt und deren Interaktionen näher ana-

lysiert werden. Ein wichtiges Untersuchungsergebnis ist, dass die Abwasser-

entsorgung trotz der Existenz unterschiedlicher Organisationsformen in den

meisten Kantonen überwiegend durch eine bestimmte Organisationsform

erfolgt. Dies ist ein Hinweis auf das Vorhandensein möglicher kantonsspezi-

fischer Faktoren, die ihre Wirkung entfalten, obwohl viele Kantone bezüg-

lich der Einflussnahme auf die konkrete organisatorische Ausgestaltung der

Abwasserwirtschaft eher zurückhaltend agieren.

Governance dans le secteur suisse
des eaux usées
Le secteur des eaux usées en Suisse est un environ-

nement multisystèmes avec des structures, des

processus décisionnels et des institutions bien

spécifiques, interagissant dans le but d’assurer

l’évacuation des eaux usées avec un haut niveau

de qualité. En termes d’analyse politologique, sa

gouvernance présente notamment deux aspects

intéressants sous l’angle de leurs interactions.

L’étude approfondie de ces deux dimensions

montre essentiellement la prédominance d’une

certaine forme d’organisation, malgré la coexis-

tence de diverses formes d’organisation. Ce

résultat laisse supposer l’existence de facteurs

cantonaux spécifiques, alors que de nombreux

cantons interviennent de manière plutôt retenue

dans la structuration du secteur des eaux usées.

Governance in the Swiss waste-
water sector
The Swiss wastewater sector is a multi-level system

of established structures, decision making processes

and institutions that ensure the overall high quality

standards for wastewater treatment. The purpose

of this article is to present some aspects of gover-

nance in the wastewater sector. Therefore, the arti-

cle exemplarily introduces two governance dimen-

sions developed by political scientists and analyzes

the interaction between the dimensions in detail.

One important result of the analysis is that despite

the existence of different organizational forms in the

Swiss wastewater sector, there is mainly one specific

organizational type that treats the wastewater in

most cantons. This finding indicates the influence of

specific factors that tend to facilitate the emergence

of specific organizational forms at the cantonal level,

although many cantons are very reluctant in defining

and enforcing specific organizational settings to be

established for wastewater treatment.

Hagen Worch
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Um den Abwassersektor einer Go-
vernance-Analyse zugänglich zu ma-
chen, hat die politikwissenschaftli-
che Forschung verschiedene Dimen-
sionen entwickelt, mit deren Hilfe
sich sowohlTeilaspekte systematisch
ausleuchten lassen als auchWechsel-
beziehungen zwischen den Dimen-
sionen untersucht werden können.
Dimensionen sind analytische Kate-
gorien mit mehreren Ausprägun-
gen. Ein Beispiel dafür ist die orga-
nisatorische Dimension. In dieser
analytischen Kategorie lassen sich
unterschiedliche Organisationsfor-
men identifizieren und näher unter-
suchen. Die legislative Dimension
ist eine weitere Analysekategorie,
die zwischen mehreren Ebenen un-
terscheidet, auf denen die rechtli-
chen und regulativen Rahmenbe-
dingungen für den Abwassersektor
festgelegt sind. Dies können ge-
meindebehördliche Auflagen, kan-
tonale und bundesstaatliche Gesetz-
gebungen oder internationale Ver-
einbarungen sein. Eine andere ana-
lytische Kategorie ist die räumliche
Dimension. Sie ermöglicht es, Ge-
wässereinzugsgebiete als lokal, re-
gional, national oder grenzübergrei-
fend zu charakterisieren. Es exis-
tiert eine Reihe weiterer Dimensio-
nen, die von der Politikwissenschaft
für die Governance-Analyse entwi-
ckelt wurde.
Im folgenden Beitrag soll exempla-
risch aufgezeigt werden, wie die In-
teraktionen zwischen zwei Gover-
nance-Dimensionen analytisch fass-
bar gemacht werden können. Nicht

alle daraus resultierenden Erkennt-
nisse sind völlig neu oder liefern
überraschende Einsichten. Mit Hilfe
des Blickwinkels der sozialwissen-
schaftlichen Forschung und insbe-
sondere aus der Perspektive der po-
litikwissenschaftlichen Governance-
Forschung lassen sich aber erstens
bestimmte Problemstellungen und
Herausforderungen systematisch
strukturieren und deshalb für zu-
künftige Diskussionen besser zugäng-
lich machen. Zweitens können Ver-
bindungslinien zwischen verschie-
denen Teilaspekten der Abwasser-
entsorgung hergestellt werden, die
vorher so nicht sichtbar waren.
Die in diesem Artikel verwendeten
Daten beruhen auf der Eawag-
Datenbank zur schweizerischen Ab-
wasserwirtschaft, die von Anja Her-
lyn und Max Maurer in Zusammen-
arbeit mit der VSA/FES-Kommis-
sion «Kennzahlen der Siedlungsent-
wässerung» erarbeitet wurde. Für
die Berechnungen wurden zusätzlich
öffentlich zugängliche Daten des
Bundesamtes für Umwelt (Bafu)
und des Bundesamtes für Statistik
herangezogen. Der wesentliche Un-
terschied zu den bisher aufgrund der
Eawag-Datenbank erstellten Ana-
lysen und Berichte ist, dass in die-
sem Artikel nicht an der einzelnen
ARA angesetzt, sondern als Grund-
einheit die Organisation in den Vor-
dergrund gestellt wird.In der Schweiz
existieren 697 ARA-Organisationen
mit 759 ARAs über 500 EW. Die
meisten Trägerorganisationen be-
sitzen demnach genau eine ARA.

Der folgende zweite Teil des Artikels geht zu-
nächst auf die organisatorische Governance-
Dimension ein und präsentiert Daten zur Ver-
teilung der Abwasserorganisationen in der
Schweiz. Im dritten Teil wird die organisatori-
sche um die legislative Dimension erweitert,
um Entwicklungen auf der kantonalen Ebene
genauer zu betrachten. Es zeigt sich, dass
durch die Analyse der Wechselbeziehungen
zwischen den zwei Dimensionen Einsichten
entstehen, die durch eine alleinige Untersu-
chung der organisatorischen Dimension nicht
möglich gewesen wären. Im abschliessenden
vierten Teil werden die Ergebnisse zusammen-
gefasst. Danach soll ein kurzer Ausblick mögli-
cheAnsatzpunkte für weiterführendeAnalysen
aus einer Governance-Perspektive aufzeigen.

2. Organisationsformen

Eine zentrale Kategorie der Governance-
Analyse ist die organisatorische Dimension.

Im schweizerischen Abwasserentsorgungssek-
tor lassen sich fünf Organisationstypen identi-
fizieren:
– Zweckverbände,
– Einzelgemeinden,
– Sitzgemeinden,
– Kantone und
– privat-rechtliche Organisationsformen

(z.B. Gemeinde-AGs).
Einen Überblick über den Anteil der Organi-
sationsformen an der Abwasserentsorgung bie-
tet Tabelle 1. Dargestellt ist die Häufigkeit, mit
der jede Organisationsform in der Schweiz auf-
tritt und wie viele Einwohner bzw. Gemeinden
durch sie entsorgt werden. Ebenfalls angegeben
sind die entsprechenden prozentualen Werte
sowie die durchschnittliche Anzahl an Einwoh-
nern bzw. Gemeinden, die von einer Organisa-
tion jedes Organisationstyps entsorgt wird.
Wie aus der Übersicht deutlich wird, hängt der
Anteil entscheidend von der jeweils herange-
zogenen Kenngrösse ab. Zweckverbände bei-
spielsweise machen 41,6% der existierenden
Abwasserorganisationen in der Schweiz aus.
Wird jedoch der Anteil auf die Anzahl der ent-

Anzahl der Anzahl entsorgter Anzahl entsorgter Durchschnittlich Durchschnittlich
Organisationsform Organisationen in % Einwohner in % Gemeinden1 in % entsorgte Einwohner entsorgte Gemeinden

Zweckverbände 290 41,6 3 920 000 53,4 1 962 68,4 13 517 6,8

Einzelgemeinden 254 36,4 435 000 5,9 254 8,9 1 713 1,0

Sitzgemeinden 140 20,1 1 781 000 24,2 446 15,6 12 721 3,2

Kanton 4 0,6 621 000 8,5 133 4,6 155 250 33,3

Privat-rechtliche Form 9 1,3 590 000 8,0 72 2,5 65 556 8,0

Tab. 1 Organisationsformen der schweizerischen Abwasserwirtschaft.
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Organisationstypen in diesen Wer-
ten deutlich voneinander. Die kan-
tonalen und privat-rechtlichen Or-
ganisationsformen weisen zum Teil
einVielfaches der pro Organisations-
einheit entsorgten Einwohner bzw.
Gemeinden auf als Zweckverbän-
de, Einzelgemeinden und Sitzge-
meinden.

3. Wechselwirkungen

Während der vorherige Ab-
schnitt ausschliesslich auf

eine Dimension fokussiert war und
die Verteilung der Organisationsfor-
men in der Schweiz näher betrachtet
hat, soll die Analyse der organisato-
rischen Dimension nun im Hinblick
auf die legislative Ebene erweitert
werden. Durch das Bundesgesetz
über den Schutz der Gewässer von
1991 wird den Kantonen derVollzug
des Gewässerschutzes zugewiesen.
Ihnen obliegt es, für die «Erstellung
öffentlicher Kanalisation und zen-
traler Anlagen zur Reinigung von
verschmutztem Abwasser» (Artikel
10) zu sorgen.Mit dieser Zuweisung
von Kompetenzen bestehen mindes-
tens auf zwei legislativen Ebenen

gesetzliche Rahmenbedingungen für
die Abwasserentsorgung, nämlich
auf der Bundes- und der Kantons-
ebene. Für die Governance-Analyse
stellt sich nun die Frage,welcheWech-
selwirkungen zwischen der legisla-
tiven und organisatorischen Dimen-
sion existieren. So ist es von Interes-
se, ob die kantonale Gesetzgebung,
bzw. deren Umsetzung, das Auftre-
ten bestimmter Organisationsformen
in dem jeweiligen Kanton beeinflusst.
Mit einer genaueren Betrachtung der
Häufigkeitsverteilungen der Orga-
nisationsformen innerhalb der Kan-
tone lassen sich Aussagen über die-
sen Zusammenhang machen. ImAll-
gemeinen lässt sich festhalten, dass
die Struktur des schweizerischenAb-
wassersektors insgesamt relativ hete-
rogen ist. In den meisten Kantonen
(22 von 26) treten mehrere Organi-
sationsformen in der Abwasserent-
sorgung parallel auf.
Auf der Ebene der Kantone ergibt
sich allerdings ein deutlich homoge-
neres Bild.In 23 Kantonen dominiert
eine bestimmte Organisationsform
die Abwasserreinigung mit einem
Anteil von über 50%, bezogen auf
die Anzahl der entsorgten Einwoh-

sorgten Einwohner bezogen, so ist der Anteil
dieser Organisationsform mit 53,4% deutlich
höher. Bezogen auf die Anzahl der entsorgten
Gemeinden ergibt sich sogar ein noch höherer
Wert von 68,4%. Umgekehrt verhält es sich
für die Entsorgung durch Einzelgemeinden.
Diese Organisationsform hat einen Anteil von
36,4% an der Anzahl der Organisationen, ent-
sorgt jedoch nur knapp 6% der Einwohner
und 9% der Gemeinden.
Um den Stellenwert eines bestimmten Organi-
sationstyps für die Abwasserentsorgung zu
bemessen, spielt für die meisten Fragestellun-
gen die Entsorgungsleistung, d.h. die Anzahl
entsorgter Einwohner bzw. Gemeinden, eine
zentrale Rolle. Durch diese Kenngrössen rela-
tiviert sich die Bedeutung der zunächst mar-
ginal erscheinenden kantonalen und privat-
rechtlichen Organisationsformen. Diese Be-
deutungsverschiebung wird im Vergleich der
Organisationsformen Einzelgemeinde und Kan-
ton besonders deutlich und ist in Abbildung 1
veranschaulicht.Während der prozentuale An-
teil der Einzelgemeinden hinsichtlich der An-
zahl an Organisationen relativ hoch ist (blauer
Balken: 36,4%), ist der Anteil der entsorgten
Einwohner bzw. Gemeinden (roter und gelber
Balken: 5,9% bzw. 8,9%) relativ gering. Im
Gegensatz dazu ist der Anteil der kantonalen
Abwasserentsorgung,gemessen an der Organi-
sationsanzahl, sehr gering (blauer Balken:0,6%).
Der prozentuale Anteil an der Entsorgung der
Einwohner bzw. Gemeinden (roter und gelber
Balken: 8,5% bzw. 4,6%) übersteigt aber den
Wert des Organisationsanteils um einVielfaches.
Insgesamt entsorgen kantonale Organisationen
deutlich mehr Einwohner als Einzelgemeinden,
nämlich 621 000 gegenüber 435 000 Einwohner.
Wenn sich ein relativ kleiner Entsorgungsanteil
auf viele Organisationen aufteilt wie beispiels-
weise bei den Einzelgemeinden, bei anderen
Organisationtypen im Gegensatz dazu aber ein
relativ grosser Entsorgungsanteil durch wenige
Organisationen bewältigt wird wie bei der kan-
tonalen Organisationsform, dann müssen sich
diese Differenzen in Unterschieden auf der or-
ganisatorischen Ebene widerspiegeln. Ein In-
dikator dafür ist die durchschnittliche Anzahl
entsorgter Einwohner bzw. Gemeinden pro
Organisationseinheit. Wie die Abbildungen 2
und 3 aufzeigen, unterscheiden sich die fünf
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Abb. 1 Anteil der Organisationsformen an der Abwasserentsorgung.

1 In der Spalte «Anzahl entsorgter Gemeinden» können Doppel-
zählungen auftreten, da einzelne Gemeinden von mehreren
ARA-Organisationen entsorgt werden.

(Fussnote zu Tabelle 1)
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ner. Nur in den drei Kantonen NE,
VS und GR gibt es keine Organi-
sationsform, die den 50%-Anteil an
derAbwasserreinigung überschreitet.
Wird die Anzahl der Kantone be-
trachtet, in denen mindestens 80%
der Abwasserreinigung durch eine
bestimmte Organisationsform er-
bracht werden,so sind es immer noch
17. Nur in neun Kantonen (AR, BE,
FR, GR, NE, SG, VD, VS, ZH) gibt
es keine Organisationsform, die ei-

nen 80%-Anteil an der Abwasser-
reinigung überschreitet.
Vor allem zwei Organisationsfor-
men stehen dabei im Vordergrund.
Zum einen wird in einer Reihe von
Kantonen die Abwasserreinigung
durch Zweckverbände dominiert.
Deren Beteiligung ist insgesamt in
der Schweiz besonders hoch, in vie-
len Kantonen nimmt diese Organisa-
tionsform auch den höchsten Anteil
an der Abwasserentsorgung ein. In

zwölf Kantonen (GL, SH,TI, ZG,TG, SO,AG,
LU, OW, NW, JU, SZ) reinigt sie das Abwasser
von über 80% der Bevölkerung.
Zum anderen existieren Kantone, in denen
überwiegend einzelne Gemeinden die Ab-
wasserreinigung für die eigene (Organisa-
tionsform Einzelgemeinde) bzw. für die eigene
und weitere Gemeinden (Organisationsform
Sitzgemeinde) übernehmen. Es gibt nur weni-
ge Fälle, in denen weder die Organisations-
form des Zweckverbandes noch die der Ein-
zel- bzw. Sitzgemeinde dominant sind, sondern
eine gewisse Durchmischung dieser Formen
auf der kantonalen Ebene auftritt. In vier Kan-
tonen erfolgt die Abwasserreinigung über-
wiegend bzw. vollständig nicht durch Zweck-
verbände oder Einzel- bzw. Sitzgemeinden,
sondern durch den Kanton (100% GE und AI;
80% BL) oder eine privat-rechtliche Trägeror-
ganisation (100% BS).
Insgesamt lässt sich festhalten, dass schweiz-
weit eine Vielzahl verschiedener Organisa-
tionstypen auftritt. Wird die organisatorische
Analyse jedoch um die legislative Dimension
erweitert und auf die kantonale Ebene
fokussiert, ergibt sich ein wesentlich homoge-
neres Bild. In vielen Fällen erbringt ein ganz
bestimmter Organisationstyp die Abwasser-
entsorgung in einem Kanton. Die Dominanz
einzelner Organisationsstrukturen in den Kan-
tonen weist möglicherweise auf kantonsspezi-
fische Einflussfaktoren hin, die dazu beigetra-
gen haben könnten, dass sich eine bestimmte
Organisationsform und nicht eine andere mehr-
heitlich etabliert hat. Die Analyse der Wech-
selbeziehungen zwischen organisatorischer und
legislativer Dimension bietet somit erste An-
haltspunkte für das Bestehen kantonsspezifi-
scher Differenzen, die im Weiteren detailliert
zu untersuchen wären.
Ebenso wie im zweiten Abschnitt für die bun-
desstaatliche Ebene lassen sich neben der
Analyse der Häufigkeitsverteilungen auch an-
dere Indikatoren auf Kantonsebene betrach-
ten. Ein Indikator ist die Anzahl der Gemein-
den, die durchschnittlich von einer Organisa-
tioneinheit einer bestimmten Organisations-
form in einem Kanton entsorgt werden. Die
grössten Werte ergeben sich für die Organisa-
tionsform, in denen der Kanton die Abwasser-
reinigung übernimmt. In den Kantonen Basel-
land (BL) und Genf (GE) werden 69 bzw. 57
Gemeinden auf diese Weise entsorgt. Im Kan-
ton Appenzell Innerrhoden werden zwar nur
sechs Gemeinden durch den Kanton entsorgt,
allerdings stellen diese bereits 100% des zu
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Abb. 2 Durchschnittlich entsorgte Einwohner pro Organisation.

Abb. 3 Durchschnittlich entsorgte Gemeinden pro Organisation.
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Anzahl der zu entsorgenden Ein-
wohner pro Zweckverband tenden-
ziell etwas höher liegt. Dieses Er-
gebnis bestärkt das obige Argu-
ment und deutet darauf hin, dass in
diesen Kantonen Faktoren wirken,
die nicht nur zu einem hohen Anteil
der Zweckverbände an der Abwas-
serversorgung beitragen, sondern
ebenso die Entstehung grösserer
Einheiten begünstigen könnten.

4. Fazit

Ziel dieses Artikels war es, ausge-
wählteAspekte von Governance

in der Abwasserwirtschaft aufzuzei-
gen. Exemplarisch wurden zwei ana-
lytische Dimensionen, die die Go-
vernance-Forschung entwickelt hat,
vorgestellt und deren Interaktionen
im Kontext der schweizerischen Ab-
wasserentsorgung untersucht. Die
Analyse hat gezeigt, dass die Be-
trachtung von Wechselbeziehungen
zwischen organisatorischen und le-
gislativen Dimensionen Einsichten
eröffnet,die zu einer systematischen
Analyse der bestehenden Probleme
und Herausforderungen im Wasser-
entsorgungssektor beitragen und so-
mit wichtige Beiträge zu aktuellen
Diskussionen liefern können.
Ein wichtiges Ergebnis der obigen
Untersuchung ist, dass trotz der
Existenz unterschiedlicher Organi-
sationsformen ein durchaus homo-
genes Bild bezüglich der Häufigkeit
des Auftretens bestimmter Organi-
sationstypen auf der Kantonsebene
vorherrscht. Auch wenn viele Kan-
tone eher zurückhaltend hinsichtlich
der Einflussnahme auf die konkrete
organisatorische Ausgestaltung der
Abwasserwirtschaft agieren, schei-
nen jedoch bestimmte Faktoren auf
der kantonalen Ebene hinreichend
wirkungsvoll zu sein, so dass in 17
Kantonen die Abwasserentsorgung
von 80% oder mehr der Einwohner
durch eine Organisationsform erfolgt.

WeitereAnalysen haben gezeigt,dass
insbesondere für die Kantone, in
denen Zweckverbände einen hohen
Anteil an der Abwasserentsorgung
besitzen,diese tendenziell auch grös-
ser sind bezüglich der Anzahl der
entsorgten Einwohner und Gemein-
den. Diese Erkenntnis deckt einen
nicht näher untersuchten Zusam-
menhang zwischen der legislativen
und organisatorischen Dimension
auf. Demnach könnten die gleichen
Einflussfaktoren, die zu einer stär-
keren Homogenisierung der Orga-
nisationsformen auf Kantonsebene
führen, gleichzeitig die Bildung
grösserer Einheiten fördern. Wei-
terreichende Untersuchungen müs-
sen die konkreten Wirkungsmecha-
nismen dieses Zusammenhangs nä-
her beleuchten.
Die in diesem Artikel vorgestellten
Analysen lassen sich auf andere
Governance-Dimensionen auswei-
ten, um weitere Kategorien und de-
ren Interaktionen zu erforschen.Bei-
spielsweise könnten die Wechselbe-
ziehungen zwischen der räumlichen
und legislativen Dimension näher
betrachtet werden, um zu fragen,
wie sich Regelungen auf der kanto-
nalen Ebene auf die Vergrösserung
von Aktivitätsgebieten der Träger-
organisationen auswirken und da-
mit Zielsetzungen wie das Integrale
Einzugsgebietsmanagement fördern.
Ebenso könnten die Wechselwirkun-
gen zwischen organisatorischer und
räumlicher Governance-Dimension
näher untersucht werden. Dann
könnte beispielsweise im Detail
überprüft werden, wie kompatibel
die unterschiedlichen Organisations-
formen mit der Entsorgung entlang
bestimmter geografischer Gebiete
sind und sich somit Elemente des
Integralen Einzugsgebietsmanage-
ments umsetzen liessen.
Andere Governance-Dimensionen
können ebenso in Betracht gezogen
und auf ihre Interaktionen hin unter-

entsorgendenAbwassers des Kantons dar.Der
im Vergleich zu den Kantonen BL und GE ge-
ringe Wert kommt deshalb aufgrund der Grös-
se des Kantons zustande. Allgemein kann je-
doch für einen Vergleich mit anderen Organi-
sationsformen festgehalten werden, dass die
kantonale Abwasserreinigung durchschnitt-
lich deutlich mehr Gemeinden entsorgt als die
anderen Organisationsformen, insbesondere
Zweckverbände, Einzelgemeinden und Sitz-
gemeinden.
Die Daten zeigen aber auch, dass die durch-
schnittliche Anzahl der Gemeinden, die durch
einen Zweckverband entsorgt werden, in fast
allen Kantonen deutlich über den Durch-
schnittswerten für Sitzgemeinden liegt. Statis-
tische Berechnungen untermauern diesen Be-
fund. Auch die durchschnittliche Anzahl an
Gemeinden, die von einer Aktiengesellschaft
entsorgt wird, ist zum Teil wesentlich grösser
als die Zahl der Gemeinden, die durch Sitz-
gemeinden an die Abwasserreinigung ange-
schlossen sind.
Weiterhin lässt sich eine leichte Tendenz aus-
machen, dass in den Kantonen, in denen die
Zweckverbände prozentual besonders stark
vertreten sind, diese auch grösser sind. Das ist
ein bemerkenswertes Ergebnis, weil das Be-
stehen eines solchen Zusammenhangs darauf
hindeuten könnte, dass Faktoren, die die Ent-
stehung von Zweckverbänden auf kantonaler
Ebene fördern, sich nicht nur auf die Organi-
sationsform an sich, sondern darüber hinaus-
gehend auch auf die Bildung grösserer Organi-
sationseinheiten auszuwirken scheinen. Die-
ser bisher vorläufige Befund bedarf weiterer
Untersuchungen, um die Wirkungszusammen-
hänge im Detail abzuklären.
Ein weiterer Indikator zur Unterscheidung der
Abwasserreinigung auf kantonaler Ebene ist
die durchschnittliche Anzahl an Einwohnern,
die von einer Einheit einer Organisationsform
entsorgt wird. Die höchsten Durchschnitts-
werte für die Entsorgung sind bei den kanto-
nalen und privat-rechtlichen Organisations-
formen zu beobachten. Ebenfalls zeigt die sta-
tistische Analyse der Daten, dass die kantona-
len Werte für die durchschnittlich entsorgten
Einwohner pro Organisationseinheit für Zweck-
verbände signifikant über den Werten der Sitz-
gemeinden liegen.
Auch bei diesem Indikator besteht eine leichte
Tendenz, dass in den Kantonen, in denen der
Anteil der Zweckverbände bei der Abwasser-
reinigung hoch ist, auch die durchschnittliche
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sucht werden. So wäre es denkbar,
die Unternehmensgrösse als eine
analytische Dimension einzuführen
und aufzuzeigen, wie Betriebsgrös-
senvorteile zu einer verstärkten
Regionalisierung in der Abwasser-
entsorgung beitragen. Eine solche
Betrachtungsweise könnte beispiels-
weise den hohen Anteil an Zweck-
verbänden in der schweizerischen
Abwasserwirtschaft erklären. Diese
sind eben nicht auf einer der klassi-

schen politisch-administrativen Ebe-
nen wie der Gemeinde oder dem
Kanton angesiedelt, sondern haben
sich als Organisationsform auf der
regionalen Ebene etabliert.
Darüber hinaus ergibt sich eine Rei-
he weiterer Untersuchungsmöglich-
keiten, bei denen die Governance-
Perspektive zu aktuellen Diskus-
sionen um Strukturen, Entschei-
dungsprozesse und Institutionen im
Abwassersektor beitragen kann.
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